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doch zunehmend mehr m1ss1onarıschem Bewusstseıin weıtergeführt Lachdı
konnte dieses Buch schreıben we1l als Schriftleiter des Mennoniıtischen
Jahrbuchs und Redakteur des Mennonite Or andDoo (Ca
rol Stream mMIiıt der Entwicklung SC1IICT Freıikırche bestens 1ST
Das Buch 1ST N1C 11UT leicht un: spannend lesen sondern auch mıt vielen
Bıldern und manchen Dokumenten angereıchert Dazu <1bt 6S Anhang
mMiıt abDellen Karten Schaubildern und UÜbersichten aber auch dıe
olchen andbuc gehörenden egıster DIieses Werk dem INan dem Au-
({Or 11UT gratulıeren annn vermuiıttelt C1MN lebendiges GGesamtbild des weltweıten
Mennonıtentums

arl Heınz O12

Matthias Weindel (Bearb en und Lernen hinter Stacheldraht Die
Kvangelıschen Lagergemeinden und 1 heologischen Schulen in England
talıen und Agypten (AKZ |Quellen]| Göttingen 2001

DIie Herausgabe dieser Dokumentation erschlıeßt weıthın unbekannte Öku-
menısche Erfahrungen der Krıiegs und frühen Nachkriegsgeschichte Dreı
geografische Bereıiche werden Urc unterschiedliche Dokumente eroTINe
das Norton amp ı England, das grobe Lager ı der ıtahenıschen Enklave
Rımin1 un! das Wüstencamp 1 Agypten Die Verantwortung für kırchliche
und humanıtäre ontakte hatte — WIC schon ı Ersten Weltkrieg - der interna-
tionale YMCA/CVIM miıt SCIICT Genfer entrale übertragen bekommen An-
ers als Deutschlan: wırkt der VJM den außereuropälischen Ländern
überkonfessionell (jerade dıe konfess1ionelle Unabhängigkeıt erleichterte dıe
Möglıchkeıit neben der Lagerseelsorge und den Angeboten protestantıscher
(Gjottesdiensten auch theologısche Fortbildungskurse innerhalb des Lagerschul-
ecscmıs OTSAaNıISICICN Das Wr für dıe he1imatlıchen Kırchen eutschlan
ungewohnt und erschıen iıhnen er nıcht Sanz unproblematısc

ach Eınführung, der sıch der Herausgeber/Bearbeıter mıt
den ethoden ufgaben und Zielen der educatıon auseiınandersetzt und
ıhr Verhältnıs ZUT selbstverantworteten theologıschen chulung beschreı1ibt (S

69) folgen Dokumente Briefe orträge Berıichte) ber dıe Arbeit und
dıe Lage den Gefangenenlagern nglan AL talıen 235-294
Agypten 2095 382) Dem Band sınd hılfreiche egıster beigegeben

Der Bearbeıter verfolgt nıcht 1Ur das 1e] SIN 4 aqaußerordentlicher
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ırchengeschichte dokumentieren. Er wirtt dıe rage auf, welchen
Ertrag das 99  en und Lernen“ für dıie heute In eınem tiefgreifenden Wan-
de] SsSteNende Kırche erDraCc hat Was ann dıe Erfahrung des Lebens und
Lernens In eıner Schicksalsgemeinschaft für heute bedeuten? Weıter ist dıe
Perspektive der ökumeniıischen Lerngemeıninschaft In den S Ich
hätte MIr gerade diesen Aspekt klarer und umfassender gewünscht. Der Autor
sıecht VOT sıch fast ausschlıeßlich dıe lutherıische. reformiıierte und unılerte ra
dıtıon. Seine eigene ökumeniısche Posıtiıon g1bt preı1s, WCNN SCANre1 An
den Theologischen Semıminaren der amps studıierten „Lutheraner, Reformier-
IS Methodisten und Freıikıirchler  e& Was gerade In England, 6S keiıne
einheimischen Lutheraner g1bt, normal Ist, wırd als das ußergewöhnlıche
gesehen. €e1 en e deutschen Kriegsgefangenen ab 1946 freikırchliche
Gottesdienste besucht, manchmal en Ss1e als hor9 nıcht
selten S1e auch In Famılıen eingeladen und das 1n ach Kriegs-
ende! Wılıe viele Pfarrer en be1 Anglıkanern und In Freikirchen ihre ersten
ökumeniıschen Ontakte gefunden und das hergebrachte ekten-Vorurteil
überwunden. ber selbst arkus ar merkte ach einem Besuch, den GE
In England den Jahreswechse 946/4 7 1mM ager machte, skeptisch d
„„obBUCHBESPRECHUNGEN  Kirchengeschichte zu dokumentieren. Er wirft u. a. die Frage auf, welchen  Ertrag das „Leben und Lernen“ für die heute in einem tiefgreifenden Wan-  del stehende Kirche erbracht hat. Was kann die Erfahrung des Lebens und  Lernens in einer Schicksalsgemeinschaft für heute bedeuten? Weiter ist die  Perspektive der ökumenischen Lerngemeinschaft in den Blick genommen. Ich  hätte mir gerade diesen Aspekt klarer und umfassender gewünscht. Der Autor  sieht vor sich fast ausschließlich die lutherische, reformierte und unierte Tra-  dition. Seine eigene ökumenische Position gibt er preis, wenn er schreibt: An  den Theologischen Seminaren der Camps studierten „Lutheraner, Reformier-  te, Methodisten und sogar Freikirchler‘. Was gerade in England, wo es keine  einheimischen Lutheraner gibt, normal ist, wird als das Außergewöhnliche  gesehen. Dabei haben die deutschen Kriegsgefangenen ab 1946 freikirchliche  Gottesdienste besucht, manchmal haben sie sogar als Chor gesungen, nicht  selten waren sie auch in Familien eingeladen — und das so kurz nach Kriegs-  ende! Wie viele Pfarrer haben bei Anglikanern und in Freikirchen ihre ersten  Ökumenischen Kontakte gefunden und das hergebrachte Sekten-Vorurteil  überwunden. Aber selbst Markus Barth merkte nach einem Besuch, den er  in England um den Jahreswechsel 1946/47 im Lager machte, skeptisch an,  „ob ... der bewilligte Kontakt von Lagergemeinden und lokaler englischer  Ortsgemeinde, von Lager- und Ortspfarrer sich vorteilhaft auswirken wird,  bleibt abzuwarten‘“‘ (114). Man könne ja nie wissen, wie es den Christen der  deutschen Landeskirchen bei Anglikanern, Presbyterianern, Kongregationa-  listen, Methodisten und Baptisten ergehen werde. Vielleicht machte es ihm  Sorge, wenn er von den Gefangenen hörte, dass — sofern sie nach ihrer Ent-  lassung kirchlich arbeiten würden —, ihre Stimmen „fast nur zugunsten einer  Freikirche laut‘“ wurden (S. 127). Natürlich tauchten in der ökumenischen  Gemeinschaft auch Fragen der konfessionellen Grenzen auf: Ist die Confes-  sio Augustana wirklich die endgültige Beschreibung dessen, was Kirche ist?  Was bedeutet die Frage des konfessionellen Bekenntnisses bei den Wahlen  zum Vorstand der Lagergemeinde? Einer der Autoren erinnert sich 45 Jahre  später im Rückblick: „Damals lernte ich zum ersten Mal das Wort ‚Ökumene‘  kennen, handgreiflich!‘“ (S. 379.) Die Gefangenenschaftskirche bot eine frühe  Ökumenische Erfahrung, die zu konkreten Auswirkungen führte. Es wäre  wünschenswert gewesen, diese Spur in der Veröffentlichung zu verfolgen und  die Früchte dieser Erfahrung des gemeinsamen Lebens für die zukünftige Kir-  che Christi zu bedenken. Darin kann für den freikirchlichen Leser ein Aspekt  liegen, der von dieser frühen ökumenischen Erfahrung aus vergleichend auf  343der bewilligte Kontakt VOoN Lagergemeıinden und Okaler englıscher
Ortsgemeinde, VOIN ager- und Urtspfarrer sıch vorte1 auswiırken Wırd,
bleıibt abzuwarten“ Man könne Ja nıe WISSen, WIE br den T1sten der
deutschen Landeskırchen be1 Anglıkanern, Presbyterj1anern, Kongregatliona-
lısten, Methodisten und Baptisten ergehen werde. Vielleicht machte 6S ıhm
Sorge, WECNN VOIN den Gefangenen Orte, ass sofern S1e ach iıhrer Ent-
lassung kırchlich arbeıten würden ıhre Stimmen „Tast L11UT ZUugunsten eiıner
Freikirche laut“‘ wurden 127) Natürlıch tauchten In der ökumeniıschen
Gemeinschaft auch Fragen der konfessionellen Grenzen auf: Ist dıe Confes-
S10 Augustana WITKI1C dıe endgültige Beschreıibung dessen. Wds Kırche ist‘?
Was bedeutet dıe rage des konfessionellen Bekenntnisses be1 den ahlen
ZU Orstan! der Lagergemeinde”? Eıner der Autoren erinnert sıch O
später 1m Rückblick „‚Damals lernte ich ZU ersten Mal das Wort ‚Okumene‘
kennen, handgreıflich!” (S 379.) Die Gefangenenschaftskırche bot eıne Tu
ökumenische Erfahrung, dıe konkreten Auswırkungen führte. Es ware
wünschenswert SCWECSCH, diese Spur In der Veröffentlichung verfolgen und
dıe Früchte dieser Erfahrung des gemeınsamen Lebens für dıe zukünftige Kır-
che Chriıstı edenken Darın ann für den freikırchlichen Leser eın Aspekt
lıegen, der Von dieser frühen Öökumeniıischen Erfahrung Adus vergleichend auf
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dıe ın eutschlan olgende Entwicklung blıcken Ma
Insgesamt 1eg eın spannend lesendes Quellenwer VOlL, das den Le-

SCT in mancher 1NSI1IC In eıne Zeıt ührt, dıe en unvorstellbar erscheiınen
MUSS, dıe sS1e nıcht selber och mıiıterlebt en

arl Heınz O12
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